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LIEBE LESER

Der einstimmige Antrag der von Franz Hagmann, St. Gallen, präsidierten
Personalkommission des Regionalvorstandes DRS, den Posten des Abteilungsleiters
Aktualität im Fernsehen DRS mit dem bisherigen Regionaldirektor DRS, Otmar Her-
sche, zu besetzen, hat allseits Überraschung ausgelöst. Da der Regionalvorstand
diesem Vorschlag telefonisch offenbar mit grosser Mehrheit zugestimmt hat,
dürfte der Wahl Hersches am 9. Juli und seinem Amtsantritt am 2. Oktober 1982
kaum mehr etwas im Wege stehen. Ihm wird die «Tagesschau» sowie das
Regionalmagazin «DRS-aktuell» unterstehen. Da weder der eher als links eingestufte Peter

Schellenberg noch der als rechts geltende Alfred Fetscherin das Rennen als
Nachfolger des als Chefredaktor zum «Vaterland» wechselnden Hermann Schlapp
gemacht haben, scheint nun die CVP als Partei der Mitte die lachende Dritte zu
sein, auch wenn man Hersche sicher nicht allzu sehr mit dieser Partei identifizieren
darf.
Otmar Hersche ist sicher kein News-Spezialist, aber er verfügt über solide journalistische

Erfahrungen. Nach seinem Germanistikstudium arbeitete er beim «Aar-
gauer Volksblatt». Von 1966 bis 1970 war er Dienstchef Wort im Radiostudio Bern
und wurde 1971 Chefredaktor am «Vaterland». Von Mitte 1974 amtete er als
Radioprogrammdirektor und wurde 1978 Regionaldirektor von Radio und Fernsehen DRS.
Was ihn bewogen hat, auf eigenen Wunsch die TV-Hierarchieleiter eine Stufe
hinabzusteigen, hat laut eigenen Aussagen mehrere Motive: Ihn interessiere die
Entwicklungsmöglichkeiten der aktuellen Fernsehinformationen, die er als Herausforderung

annehmen und mitgestalten wolle. Er zieht offensichtlich die praktische
journalistische Arbeit dem mit grossem administrativen Aufwand belasteten Amt
des Regionaldirektors vor. Und im Hinblick auf den Strukturplan 1984, der zu einem
vermehrten Engagement der Kader in der Programmarbeit führen soll, geht
Hersche mit dem guten Beispiel voran und demonstriert frisch eine unkomplizierte
Beweglichkeit. Der Posten eines Abteilungsleiters Aktualität beim Fernsehen beinhaltet

genügend heikle Probleme und Aufgaben, die in nicht allzu ferner Zukunft zu
lösen sind, um auch einen eher beschaulich-beharrlichen Charakter wie Hersche
auf Trab zu halten. Dass Hersche über reichliche Erfahrungen sowohl als Journalist
wie auch als Manager verfügt, sind nicht die schlechtesten Voraussetzungen für
diesen Job.
Hersches Posten als Regionaldirektor soll vorläufig nicht ausgeschrieben werden.
Zuerst soll die Führungsstruktur in der Region DRS (deutsche und rätoromanische
Schweiz) überprüft und bereinigt werden. Da ist es durchaus denkbar, dass im
Zuge der SRG-internen Sparmassnahmen dieser Posten überhaupt aufgehoben
wird. Somit stellt sich die Frage, wer in diesem Fall die Kompetenzen der Regionaldirektion

erben würde. Das dürften entweder die beiden Programmdirektoren von
Radio (Andreas Blum) und Fernsehen (Ulrich Kündig), deren Kompetenzen dadurch
beträchtlich erweitert würden - falls nicht auch auf dieser Ebene reorganisiert
wird -, oder die nächsthöhere Instanz, nämlich die SRG-Generaldirektion in Bern
sein. Dadurch könnte Leo Schürmann direkter als bisher Einfluss auf die
Programme nehmen. Ob die Programmschaffenden der Region DRS daran besondere
Freude hätten?

Mitfreundlichen Grüssen
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